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- U-Boote unüberwindlich
« In Anwesenheit des Oberbefehlshabers der Kriegs - ,
i mine , Großadmiral Dr . h . c . Raeder , fanden in diesen
^ Wn in der Ostsee Manöver der deutschen ,

Unterseeboote statt , die wiederum die Einsatzbereit -
!> Haft der Männer unserer Kriegsmarine und ebenso die
dl Mische Vollkommenheit auch dieser Waffe unter Beweis
il« «stellt haben . An den Hebungen waren fünf Untersee-
^ Msslottillen, die aus kleineren Booten bestehenden
u Millen „ Weddigen " und „ Emsmann " sowie die Flot -
» Um „ Saltzwedel "

, „ Wegener " und „ Hundius " mit ihren
lößeren Booten und schließlich die 6 . Torpedoboots -

, Wille und drei Zerstörer beteiligt . Der Oberbesehls -
fVMr der Kriegsmarine wohnte den Hebungen an Bort
H «s Aviso „ Grille " bei.
ch Die Aufgabe , die den U-Booten gestellt war , war

«r Angriff auf einen durch die Torpedobootflottille und
ß >„e Zerstörerdivision stark gesicherten Geleitzug . Airs
E Ilm Schiffen war die Besatzung wachsam, angrifss - und
° Mhrbereit . Um den U-Booten zu entgehen fuhren die
? Me im Zickzackkürs . Wiederholt gab es prächtige Bil -
f « , so z . B . wenn die Torpedobootsflottille und die Zer -
"" krerdivision ans ein Signal hin ihren Kurs änderten .
«l !lid doch wäre im Ernstfälle von diesem Geleitzug
« nchts übriggeblieben ! Beseelt von dem gleichen Geist
i!, « rschrockenen Angriffs , der wahrend des Weltkrieges die

initschen U-Voot -Besatzungen in allen Meeren Taten voll- '

^ Mgen ließ, deren Ruhm unauslöschlich sortlebt, , pirsch-
. !» sich die Männer unserer jungen Kriegsmarine an den

Kind " heran , kamen sie zum Schuß , am Tage
mier Wasser und des Nachts sogar über Wasser.

>» So bestätigte auch diese. Uebung in der Ostsee erneut ,
!!> H die l ? langen Jahre , in denen Deutschland durch
d »>Gewaltakt von Versailles der U-Boot -Waffe entbehren

h« >»ßte , in ihren Auswirkungen längst überwunden sind.
!«z lls nach der Tragödie des -5 . November 1918 Deutsche
^ « s scharfe U-Boot - Wasfe zerstört , als das Reich aus

« Reihe der U-Boot -M8chte gestrichen wurde , da war
«r die anderen die Gelegenheit da , einen Vor -
Mung zu gewinnen , der niemals wieder eingeholt

I« «rdm konnte. Am Willen dazu fehlte es nicht. Wenn
m kotz dem die deutschen Unterseeboote — das erste
eii Mche U-Boot seit Kriegsende ist erst am 29 . Juni 1985
oh >W Stapel gelaufen — bereits heute wieder jxden
,»! lnternationalen Vergleich aushalten , dann erfüllt uns das
b, m Stolz.

, Die Einkreisung Deutschlands durch die englischen
. Kriegshetzer von 1914 zwang uns während des Weltkrie-
" zu einer Entwicklung unserer U-Boot - Wasfe , wie sie
I» «m keiner anderen am Weltkrieg beteiligten Macht er¬

acht worden ist . Für die Männer aus den deutschen
z» Mterseebooten gab es keine Hindernisse , keine Entfernun -
d! Mo stx gm wenigsten vermutet wurden , waren sie ,
d. Mich da, - bohrten sie feindliche Schlachtschiffe in den
^ Mud , durchbrachen sie die feindliche Blockade. Gerade

^ die deutschen U-Boote so oftSchrecken über unsere
Mer gebracht hatten , waren die Friedensmacher in
chailles vor allem auch danach begierig , Deutschland
ck Waffe zu nehmen und die vorhandenen deutschen
Mrseeboote unter sich aufzuteilen . Und zwar nicht nur
ishalb, um ihre Unterseebootsflottille zahlenmäßig zu
Märken , sondern vor allem wollte man auch die dent -

Konstruktionen , von deren Vorzügen man sich
r Willen überzeugen mußte , für den eigenen Bau

Merten, wie sich denn auch in der Konstruktion das
Mcmd weitgehend an die deutschen Muster ange-

i hat.
.. Eines allerdings hat das Ausland mit den deutschen
Merbooten nicht mitübernehmen können : die bon 6vl >
Mrssebootskommandanten in Tausenden von
Ehrten gegen den Feind im Kampf mit materiell
Megenen Gegnern und im Ringen mit Sturm und

^ und Wellen gewonnenen Erfahrungen . Wohl aber
^ wir daran wieder anknttpfen können, als der

M «-
nach den Jahren erzwungener Wehrlosigkei«

-Mailands Wehrmacht aus dem Lande , auf dem Meere
° w der Lust wiederherstelltc . Und etwas ist uns bei

Min Werk noch zugute gekommen, das ist der Geist
I Kameradschaft , die Bereitschaft zum
Mtesten Einsatz , wie sie für die Männer unserer
mnacht von jeher kennzeichnend sind,

u Der Dienst ans den U -Booten ist nicht leicht , und
M fordert gerade diese Waffe ganze Kerle , locki

«.„ MM Kerle an . Alls einen winzigen Raum zusam-
isinim r

leben diese Männer , die sämtlich in einem
KM .Wasen , die vom Kommandanten bis zum jüngsten
sUvsen das gleiche Essen bekommen, wahrhaft mit -

« nder . Nur wenn jeder seine Pflicht erfüllt ,
Meder den Ehrgeiz hat , sich a u s z u z e i ch n e n im

Ütt Führer , Volk und Vaterland , kann diese Waffe
I«M -lLirknng haben . Das dem technische Schwierig -
" " wcht im Wege stehen, dafür ist durch eine weitere

st >i

, Äei
oinmnung der Ausrüstung unserer Unterseeboote

der Besichtigung der Unterseeboote , mit der die
iMMn w der Ostsee nach einer voraufgegangenen P a -
' M,thren Abschluß fanden , hat denn auch der ' Ober-

«MAber der Kriegsmarine den Besatzungen seine
^ Anerkenn » na ausaekvrocken.

KiW-tzM ms solnisch
Schmähschriftenin ausgeraubten Briefen aus dem Reich .

Während der britische Einkreisungsapostel King-Hall noch
mit der Abfuhr, die ihm Reichsminister Dr. Goebbels erteilte,
zu tun hat, versuchen die von England mit Versprechen aus -
gehaltenen Polen in ähnlicher Weise einen Keil in die Front
der Volksdeutschen Gruppe zu treiben. Seit einiger Zeit müssen
in Ostoüerschlesien beheimatete Volksdeutsche die Feststellung
machen , daß Briefsendungen aus dem Reich gewaltsam ge¬
öffnet und des ursprünglichen Inhalts beraubt worden
find . An Stelle der von Verwandten oder Bekannten abgesand-
ten Briefe enthält der Originalumschlag eine gewöhnlich vier
Seiten lange und mit einer laufenden Nummer versehene
Drucksache , die in Form eines Briefes gehalten ist.

Die Ueberschrift des Pamphlets lautet beispielsweise.
„ Freiheitsbrief Nr. 66" und spricht den unfreiwilligen
Empfänger nach dem King-Hall'schen Vorbild mit den Worte»
an „Freund und Kamerad" . Unter der Maske eines Bieder¬
mannes ergeht sich der infantile Verfasser dieser Briefe dann
in einem unverfänglich sein sollenden dafür aber um so plnm-
peren Angriff auf das nationalsozialistischeDeutschland .

Wie man sieht , leben die Polen in diesem Falle wieder
einmal, wie auf allen geistigen Gebieten, von den Bro¬
samen . die von anderen Tischen fallen . In der
praktischen Verwertung der nun nicht mehr originellen Idee
eines King- Hall gehen sie allerdings einen ihrem Charakter
entsprechenden eigenen Weg . ^Da sie die für den Massenversand dieser „Freiheitsbriefe"
notwendigen geldlichen Mittel wohl nicht aufbringen können —
der englische Einkreisungssold ist noch immer nicht gezahlt -
brechen sie skrupellos das in allen Knlturstaaten geheiligte
Briefgeheimnis, vernichtenharmloses Privateigentum und ver¬
suchen durch Benutzung der bereits von Absendern ans den «
Reich freigemachten Briefumschläge ihre „ geistigen " Erzeug
niste an den Mann zu bringen.

Wenn dabei möglicherweise auch noch die Absicht Pate
gestanden hat, bei den Empfängern den Eindruck zu erwecken ,
als ob die Pamphlete aus dem Reichsgebietübersandt werden,
so ist dies für die Erzeuger um so blamabler. Das Geläch -
ier in den Kreisen der Volksdeutschen Ostoberschlesicns über
derartige untaugliche Versuche , Zwiespalt und Zweifel zu säen ,
erhält nur dadurch einen ernsthaften Beigeschmack , daß die
Empfänger dieser „ Freiheitsbriefe " den Verlust des ihnen
unvergleichlich wertvolleren ursprünglichen Briefinhalts zu be¬
klagen haben.

MherOMMen der „Moma"
Wie sehr in Polen auch weiterhin Geistesverwirrung und

Größenwahn regieren, sieht man mit erschreckender Deutlichkeit
aus einem Artikel der „ Polonia "

, der sich mit dem Thema
befaßt „ Um was werden wir kämpfen ? " Für dieses Man
steht zunächst fest, daß ein Krieg unvermeidlich sei, ein Krieg ,
den es „ Weltkrieg Nr . 2" nennt und an anderer Stelle
sogar als „heiligen Krieg" bezeichnen möchte ( 1) . Der Zeit¬
punkt werde kommen , so überschreit sich schließlich das Organ
des Bandenführers Korfanty, wo die „ siegreichen " Heere der
Verbündeten unter dem alten Polnischen Losungswort „Fiir
unsere und eure Freiheit " in die deutschen Städte einmarschie¬
ren würden . . .

Abgesehen von den großspurigen Phrasen über die pol¬
nischen „Kriegsziele" und den vorweggenommenen „Sieg "
zeigen die Ansrottnngsversuche in den ehemals zu Deutschs
land gehörenden Gebieten gegenüber den bodenständigen
Volksdeutschen , wobei selbst vor wehrlosen Kinder nicht halt-
gemacht wird , sowie der maßlose Terror in den deutschen
Bauernkolonien Wolhyniens und ganz Ostpolen die „mensch¬
liche Seite " des Charakters der polnischen Schreier. Ueber
Begriffe wie Freiheil aber sollten die Polen als die bezahlten
Trabanten der Einkreisunasfront besser überhaupt nicht mehr
sprechen .

London imterWW die Wahrheit
Bekenntnis des Protektorats zur Zusammenarbeit wird

totgeschwiegen .
Die englische Nachrichtenagentur Reuter verbreitete ein

Interview , das der stellvertretendeMinisterpräsident der Pro¬
tektoratsregierung Dr. Havelka dem Prager Vertreter des eng¬
lischen Büros gewährt hat. Die Londoner Blätter , die sonst
frech behaupten, dem deutschen Volke würden politische Vor¬
gänge verschwiegen , unterschlägtdieses Interview nach bekann¬
ter Taktik itnd erwähnten es nicht einmal, von Auszügen
gar nicht zu reden.

Dr . Havelka begrüßte die Möglichkeit , einem ausländischen
Pressevertreter einige Gesichtspunkte der böhmisch -mährischen
Politik völlig klarmachen zu können . Nach den Ereignissen
dieses Jahres müsse das tschechische Volk mit den fatalen Tra¬
ditionen der letzten 20 Jahre brechen und ganz von neuem
beginnen. Die Politik der Protektoratsregiernng verfolge kein
anderes Ziel, als friedlich mit dem deutschen Volk zusammen
zu leben und zu arbeiten. So und nur so könne sich das
tschechische Volk entwickeln und gedeihen . Die vier Monate
Protektorat hätten bereits viele neue und hoffnungs¬
volle Wege der Zusammenarbeit anfgezeigt. In¬
folge eines klaren Verständnisses für den Stand der Dinge
Nüsse die Regierung, daß sie ihrer Verantwortung gegenüber
dem Volk und seinem zukünftigen Wohlergehen nur dann ge¬
wachsen sei, wenn sie eine realistische Politik verfolge. Dr.
Havelka betonte, es sei einzig und allein Sache der dem Volk
gegenüber verantwortlichen Regierung, über tschechische Politik
zu sprechen . Das gehe niemand anderen etwas an. In weni¬
gen Tagen werde die Regierung strenge gesetzliche Maßnahmen
gegen jene erlassen , die sich durch ihr Handeln der Nation ent¬
fremdet hätten.

Aus der Schule geplaudert
Polnisches Blatt veröffentlicht Englands Kriegspläne.
Ueber „Englands Kriegspläne" veröffentlichtdie polnischeZeitung „Expreß Poranny " Erklärungen eines früheren engli¬

schen Ministers und Mitgliedes des Unterhauses, dessen Name
nicht genannt wird. Nach der Charakteristik, die dieses Blatt
von diesem Engländer gibt, und nach dem Inhalt seiner Aus¬
führungen ist anzunehmen, daß es sich um den früheren Ma -
rineminiüer Duff Cooper handelt. Er ist einer der berüchtigten
englischen Kriegshetzer und erklärte bekanntlich „ aus Protest
gegen München" seinen Rücktritt. Schon damals bedauerte er ,daß Europa nicht in einen neuen Krieg gestürzt wurde. Die¬
ser Dunkelmann versucht selbstverständlich jetzt den Größen-
Wahnsinn der Polen weiter aufzuputschen, um diesmal den
„Weltkrieg Nr. 2" zu starten.

Dieser englische Politiker erklärte dem „Expreß Poranny " ,
üatz im Fall „eines deutschen Angriffs auf Danzig" Englands
Luftwaffe sofort handeln werde. Ihr erstes Ziel würde das
Ruhrgebiet fein. Während der Engländer hier schon das
Ruhrgebiei sogleich „vernichtet" steht , bekommt er dann doch
anscheinend Angst vor der deutschen Verteidigungsstärke und
erklärt weiter, daß die englischen Flugzeuge, Ne Polen zu
Hilfe geschickt würden, über das Mittelmeer, die Dardanellen
und Rumänien nach Polen gelangen würden.

Gleichzeitig würde die englische Marine mit der „Blök -
ade gegen Deutschland" beginnen. Diese englische Blockade

würde sich „auch auf die neutralen Staaten erstrecken"
, damit

Deutschlandnicht init ihrer Vermittlung seinen Ueberseehandel
führen könne :

Die neutralen Staaten würden dann nur so viel Waren
ms dem Ausland importieren dürfen wie jetzt in Friedens¬
zeiten. Diese rücksichtslose Knebelung auch der neutralen
Staaten , die dieser englische Politiker ankündigt, illustriert
die verlogene Haltung Englands , das sich zum ungebetenen
„Beschützer " dieser kleineren Staaten aufwirft . Nachdem der
englische Sprecher so die „Heldentaten" Englands charakterisiert
hat , fährt er folgendermaßen fort : Englands schwächst :
Punkte bilden de; Suez-Kanal, die arabische Halbinsel
und die Türkei. In diesem Raume hätten die Italiener eine
starke Armee versammelt. Die Türkei müsse den Schutz des .
Suez-Kanals übernehmen.

Während so der Türkei ihre Rolle zugeteilt wird , die neu¬
tralen Staaten von der britischen Flotte theoretisch in englische
Etappenstationen „ verwandelt" worden sind , das Ruhrgebiet
in der Phantasie „vernichtet" ist, wird den Rumänen Angst
gemacht . „Der verlockende Brocken " für Deutschland seien die
Erdölgebiet Rumäniens . Deutschland würde im Augenblick
eines Krieges von den Rumänen Erdöl anfordern , das es mii
„entwerteter Mark" bezahlen würde. Wenn Rumänien Schwie¬
rigkeiten machen sollte , so würden „sofort" die deutschen Trup¬
pen in Rumänien einmarschieren. Dann aber „ würde die
englische Flotte sprechen "

, die über die Dardanellen ins
Schwarze Meer gelangt sei. ^

Der Weltkrieg Nr. 2 ist also auf dem Papier bereits ge¬
wonnen. Die britische Flotte wird sicher auf der Donau zu-
Nindest bis nach Wien dampfen und den Stephansdom zu-
ammenschießen. So kindisch dieses Geschwätz auch ist, so ge-
ährlich ist es doch — denn es wurde von einem Mann , der

vor kurzem noch englischer Minister war , zu einem Polen
;esagt . Die Polen aber haben schon längst jedes Unterschei -
inngsvermögen für Phantasie und Wirklichkeit verloren. Daher
stellen diese Aentzerungen einen direkten verbrecherischen
Anschlag gegen den Frieden Europas dar . Wenn
dieser englische Politiker dann zum Schluß bemerkt , daß es
nicht zu erwarten sei. daß die Deutschen gleich zu Beginn
nnes Krieges London angreifen würden , da Deutschland sich
in der Hoffnung wiegen werde, daß England sich nicht in die
Auseinandersetzungen einmtschen wird , so ist dies ein ebenso
ürichtes Geschwätz wie der vorhergehende „Feldzugsplan "
Leute vom Schlage eines Duff Cooper haben gründlich dafür
gesorgt, daß Deutschland sich in keinerlei „ Hoffnungen mehr
viegt" . Wie schrieb doch der ehrbare Blöckadeseemann King-
Hall: Nach einem neuen Weltkrieg würde Deutschland einen
Friedensvertrag ansgezwungen erhalten, gegen den der von
Versailles ein Kinderspiel gewesen sei . Wir freuen uns über
neses Eingeständnis , und auch die Kriegsphantasien
: ines Duff Cooper werden hier nur niedriger gehängt:
Zur besseren Kenntnis des deutschen Volkes und der Oeffent-
lichkeit der neutralen Staaten über das wahre Gesicht der eng¬
lischen „ Friedensfront " .

Polnische Einlreünngranleihe vertagt
Schatzkanzler erklärt: Keine Einigung.

Auf Anfragen im Unterhaus gab der britische Schatzkanz
ler Sir John Simon eine Erklärung zum Stand der Ver¬
handlungen über die Einkreisungsanleihe an Po¬
len ab . Die Verhandlungen mit der polnischen Delegation
drehten sich , so erklärte er, um zwei verschiedene Fragenkom¬
plexe . Der erste sei der von Exportkrediten. Die britische Re¬
gierung habe hier einen Exportgarantiekredii bis zur Höhe von
8 Millionen Pfund angeboten. Was eine Baranleihe an
Polen anlange, so sei es der britischen ebenso wie der fran¬
zösischen Regierung unmöglich gewesen , eine Einigung über -
die Bedingungen dieser Anleihe so rechtzeitig zu erzielen, daß
das Parlament die hierfür notwendige Gesetzgebung noch vor
den Parlamentsferien beschließen könne .

Der englische Schatzkauzler hat also die Schwierigkeiten
ter ANleiheverhandlnngen zugeben müssen und mit dürren
Worten erklärt, daß Polen kein Bargeld in London bekommt ,
sondern sein Blutgeld für die Beteiligung an der Einkrcisungs-
from zunächst nur in Form eines Warenkredits erhält. Aber
an Geld lag den Polen besonders, nachdem die Mobilisierung
seit April viel Geld gekostet und unter dieser Katastrophen¬
politik die polnische Wirtschaft schwer zu leiden hat. Man
wird in Warschau nicht gerade begeistert über die Simon-
Erklärung sein . Aber das hat schon mancher erfahren müssen ,
der sich für Trabantendienste für England hergab.



«aorM i« Gegenwart -er FWrerr
Eröffnung der Festspiele mit dem „ Fliegenden Holländer " .

In Anwesenheit des Führers wurden die Bahren -

ther Bühnensestspiele 1939 mit einer glanzvollen Neuinsze¬
nierung von Richard Wagners „ Fliegendem Holländer " er¬

öffnet .
Bei der Auffahrt zum Festspielhügel wurde der Führer

von der die Straßen umsäumenden Bevölkerung begeistert
begrüßt . Am Portal des Festspielhauses wurde er von Frau
Winisred Wagner empfangen , die neben dem Führer in
der Loge Platz nahm . In dem festlichen Haus sah man weiter
als Ehrengäste Reichsminister Dr . Goebbels , Reichsorga¬
nisationsleiter Dr . Ley , Reichsminister Kerrl , Reichsminister
Dr . Sehtz -Jnquart , Reichspresseches Dr . Dietrich , den baye¬
rischen Ministerpräsidenten Ludwig Siebert , Obergruppen¬
führer Brückner , Gruppenführer Schaub , die Gauleiter Wächt -

ler , Sprenger , Dr . Meyer , Dr . Rainer sowie u . a . den deut¬

schen Botschafter in Rom , von Mackensen .

Am Jahrestag -er Wiener Erhebung
Gedenken an die gefallenen Juli -Kämpfer .

Wien stand im Zeichen des Gedenkens an die Erhebung
tm Juli 1934 . Die Unterdrückung der nationalen Bevölkerung
war unerträglich geworden , die Empörung über die Knechtung
der Nationalsozialisten aufs Höchste gestiegen . Da unternah¬
men es die Männer der - - -Standarte 89 , durch einen Hand
streich aus das damalige Bundeskanzleramt die Gewaltherr¬
schaft zu beseitigen . Ein zweiter Trupp besetzte das Gebäude
der Ravag . Im ganzen Lande , vom Marchfeld - bis in die ent¬
legensten Alpentäler , flammte der Widerstand gegen ein volks -
sremdes System aus . Roch einmal gelang es damals den volks¬
fremden Machthabern , die Erhebung des Volkes nieder¬
zuwerfen .

Im Galgenhos des Landgerichts versammelten sich am
ö . Jahrestag der Erhebung die Männer der - - - Standarte 89
zusammen mit den Vertretern der Partei , des Staates und
der Wehrmacht , um der Männer zu gedenken , die vor fünf
Jahren ihren Einsatz für Volk und Führer mit dem Lehen
bezahlen mutzten .

In dem schmalen dreieckigen Hof nahmen die Julikämpfer
zusammen mit dem Jungsturm 1923 „ Adolf Hitler "

, München ,
unter hohen Pylonen Aufstellung und hörten den von einem
Sprecher vorgelesenen Bericht über das heldenmütige Sterben
Holzwebers und Planetlas . - - -Oberführer Scharitzer .
- - -Oberführer Kaßl und Standartenführer Glaß legten hieraus
an den von Opserfeuern gekrönten Pylonen , die die Namen der
toten Helden tragen , Kränze nieder . In der Straße der Juli¬
kämpfer wurde im Anschluß an die Gedenkstunde im Galgen
Hof an dem Haus , von dem aus die Julikämpfer vor fünf
Jahren die Fahrt zum Bundeskanzleramt angetreten hatten ,
eine Gedenktafel enthüllt . Die - - - Standarte 89 marschierte
darauf zum Bundeskanzleramt , wo Standartenführer Glaß
einen Kranz an der Erinnerungstafel niederlegte .

Besondere Anerkennung siir die SA.
Stabschef Lutze zur Beendigung der Reichswettkämpfe .
Nach Beendigung der Reichswettkämpfe der SA . in Berlin

hat der Stabschef der SA ., Viktor Lutze , nachstehenden
Tagesbefehl an seine Männer erlassen :

„ Kameraden ! Die Leistungen bei den diesjährigen Reichs¬
wettkämpfen haben bewiesen , daß ihr im vergangenen Jahr
unermüdlich an euch gsarbeitel habt . Alle Mannschaften , die
als die Besten ihrer Gruppen sich in den Ausscheidungs¬
kämpfen dürchgesetzt haben , sind mit Schneid und letzter
Einsatzfreude an ihre Aufgaben herangegangen . Ich
spreche den Wettkämpfern , aber auch euch allen , die ihr in den
Stürmen , Standarten und Gruppen um den Sieg gekämpft
habt , meine besondere Anerkennung aus .

. Die 11000 Wettkämpfer , die in allen Wettkampfarten um
den Sieg stritten und die damit euch alle vertraten , haben
durch ihr kameradschaftliches Zusammenstehen , durch ihr
Durchhalten , auch wenn sie verletzt waren , bewiesen , daß ihr .
meine Kameraden , aus dem richtigen Wege seid . Nicht die guten
Einzelleistungen wollen wir , sondern die gute Mann¬
schaf t s l e i st u n g . Sie erwächst aus unserer Welt¬
anschauung , aus der Breitenarbeit der körperlichen Wehr¬
ertüchtigung und aus der Kameradschaft , die uns in den
Jahren des Kampfes zu einer unlöslichen Gemeinschaft zü -
sammengeschweißt hat .

In dem harmonischen Zusammenklang von Seele ,
Körper und Geist liegt die Wehrkraft unseres Volkes
begründet . Sie immer zu sichern , ist unsere stolze Aufgabe . Es
lebe der Führer , es lebe Großdeutschland .

gez . Viktor Lutze , Stabschef der SA .

„Kapitulation Englands in Masten"
Wachsendes Mißtrauen gegen die britische Politik .

Die britische Anerkennung der japanischen Sonderinter -
cssen in China wird von den Zeitungen in New York mit
grössten ! Nnbebaaeii als schlecht verhüllte „ Kapitulation vor

Japan " ausgenommen . Die Gegner einer Einmischung ver
Vereinigten Staaten in europäische Angelegenheiten erblicken
in der Kapitulation Englands einen Beweis dafür , daß ihr
Mißtrauen gegen England und Frankreich gerechtfertigt ist .
Der republikanische Senator Johnson machte sich zum Sprecher
der unvoreingenommen denkenden Bürger der Vereinigten
Staaten . Wiederholt schon , so erklärte er , habe John Bull
versucht , die Vereinigten Staaten als Verbündeten im Fernen
Osten zu gewinnen . Früher habe England damit öfters Erfolg
gehabt mit dem Ergebnis , daß es sich im brenzlichen Augen¬
blick „ distanzierte "

, um es den Yankees zu überlassen , die
Kastanien aus dem Feuer zu holen . Das Volk der Vereinigten
Staaten könne Gott danken , daß es einen Kongreß besitze , der
nicht den Fehler beging , in die augenblickliche Lage einzu¬
greifen . So seien die Engländer diesmal abgeblitzt worden .

Staatssekretär Hüll vom Autzenami erklärte in einer
Pressekonferenz , als er über das englisch - japanische Abkommen
befragt wurde , die Regierung der Vereinigten Staaten sei von
England nicht informiert worden . Weiter heißt es aus
Washington , es bestehe wenig Neigung im Staatsdepartement ,
eine ähnliche Vereinbarung mit Japan zu treffen . „ Herald Tri¬
büne "

, die stets eine aktivere Politik der Vereinigten Staaten gegen
Japan forderte , schiebt die Schuld auf Washington , das Eng¬
land im unklaren darüber gelassen habe , ob es ans die Hilfe
Amerikas rechnen könnte , falls es gezwungen wäre , seine
Kräfte in Europa zu konzentrieren ( ! ) . Das Blatt hält das
Abkommen für einen schweren Prestigeverlust Englands und
sagt ein heftiges Murren in den Vereinigten Staaten über
britischen „ Verrat an der weißen Rasse " voraus , vom
„ Verrat an China "

gar nicht zu reden .

ZusammenvruHder brttMen MachWMng
In Europa wird die britisch - japanische Vereinbarung ver¬

schiedentlich den starken Worten gegenübergestellt , die England
bei der Behandlung des Ostasienkonflikts in Genf jahrelang
gebraucht hat . So sprechen die Zeitungen der Schweiz davon ,
daß England China preisgegeben habe . Die italienischen Zei¬
tungen stellen fest , daß Großbritannien seine Position im Fer¬
nen Osten ausgegeben habe . „ Popolo d ' Jtalin " spricht geradezu
von einem Zusammenbruch der britischen Machtstellung im
Fernen Osten , während die Turincr „ Stampa " daraus hinweist ,
daß das britische imperiale Prestige sein Ende gefunden habe .
Die englischen Zeitungen bekunden deutliche Verlegenheit und
mühen sich ab , der Oefsentlichkeit Sand in die Augen zu streuen .
In diesem Zusammenhang meint die „Times "

, es sei „ gewiß
zu bedauern , daß ein Angreifer als kompetente Macht in Teilen
eines besetzten Landes anerkannt worden sei "

, aber schließlich
sei in der Formel , „ wenn man nur vorsichtig genug mit ihr
umgehe, " nichts zu erkennen , was England aüfgegeben habe .
Um die Anerkennung der Tatsachen allerdings sei man nicht
mehr herumgekommen . „ News Chronicle " beschuldigt England
den Reunmächtevertrag verletzt zu haben .

AlllibritWe Bewegung in ganz China verWM
In Nordchina nimmt die antibritische Bewegung trotz der

englischen Zugeständnisse tägläch zu . Ueberall gewinnt die An¬
sicht an Poden , daß England jedes Prestige verloren habe . Die
einflußreiche Organisation Hsinminhui hat an ihre Büros in
allen Provinzen Nordchinas Anweisungen ergehen lassen , wirk¬
samere Maßnahmen für den antibritischen Aufklärungsseld -
zug zu treffen .

Die Provinzhauptstadt von Schantung , Tsinanfn , fordert
die Aussiedlung britischer Stadtbewohner innerhalb 14 Tagen .
Ueberall ist die gleiche Gesinnung zu beobachten . Chinesische
Angestellte und Dienstboten laufen ihren englischen Arbeit¬
gebern in Scharen davon .

In Tangku , Pem Seehasen Tientsins , kam es zu heftigen
Zusammenstößen . Ueüer das englische Verhalten empörte Men¬
schenmengen versuchten , in die Gebäude englischer Gesellschaften

- einzudringen , wobei beträchtlicher Schaden angerichtet wurde .
Die Lage wird sehr unbehaglich , nicht nur für die britischen

Firmen , sondern auch für die einzelnen Briten , die jetzt wesent¬
lich größeren Unannehmlichkeiten gegenüberstehen , als etwa
die deutschen Kolonisten in China , die aus britisches Betreiben
lange nach dem Waffenstillstand aus China vertrieben wurden ,
und deren Besitz der Beschlagnahme anheimfiel .

Tschiangkaischek erklärte , er werde trotz des Fottfalls aus¬
ländischen Beistands den Krieg fortsetzen . Noch wolle er nicht
glauben , daß die „ freundschaftlichen Nationen " China verlassen
würden . Andererseits erklärte er , daß jeder Gedanke an ein
„ fernöstliches München " ausgeschlossen sei .

Chinas Botschafter bei Halifax
Der chinesische Botschafter in London suchte Außenminister

Lord Halifax auf , um von ihm Einzelheiten über das estglisch -
japanische Abkommen zu hören . Wie verlautet , soll Lord
Halifax bekräftigt haben , daß das Abkommen mit Tokio weder
eine Aenderung der britischen China - Politik bedeute noch eine
Weigerung , China Hilfe zu geben , „ soweit dies möglich sei " .

Vorläufige Einigung erzielt
Eine halbamtliche Verlautbarung über das bisherige Er¬

gebnis der Besprechungen zur Lösung der Tientsin -Frage be¬
sam , daß über die Grundfrage hinsichtlich einer gemeinsamen
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Frau Lamken richtete in aller Eile ein Abendbrot für
ihren Sohn . Dann saßen sie alle zusammen , und Fritz mußte
aus seinem Wirkungskreis erzählen . Er tat es gern und schil¬
derte Hof Jmholte mit allen Einzelheiten , auch seine Be¬
wohner . Heide kam eigentlich zu kurz dabei . Fritz wußte
selbst nicht , warum er sie nur so nebenbei erwähnte . Biel -
leicht fürchtete er . daß die klugen Augen der Mutter tiefer
bückten und Gefühle erraten könnten , über die er sich selbst
noch keine Rechenschaft ablegte .

Sie saß ihm gegenüber und hatte viele Fragen . Immer
neue Einzelheiten wollte sie wissen . Wie lange Frau Jmholte
schon tot sei ? Und ein Sohn wäre dagewesen ? Verunglückt ?
Das seien ja schwere Schicksalsschläge für den Mann gewesen .
Ob er sehr darunter gelitten habe ? Wie er denn jetzt aus¬
sehe ? Sehr alt ?

„Aber Mutter ! " lachte Fritz . „Ich habe ja gar nicht ge¬
wußt , daß du so neugierig bist . Du kümmerst dich doch sonst
nicht viel um andere Leute .

"

Ein feines Rot stieg in das Gesicht seiner Mutter . Sie
blickte angelegentlich auf die Strickarbeit in ihren Händen .

„Die Menschen , mit denen du täglich umgehst , sind für
Mich auch nicht beliebige andere Leute . Du wirst doch ver¬
stehen , Laß mich da jede Kleinigkeit interessiert .

"

„Natürlich , Mutter . Ich erzähle ja auch gern .
"

Fritz sprach weiter , aber heimlich wunderte er sich über
das brennende Interesse seiner Mutter . So war sonst gar
nicht ihre Art . Sie schien wahrhaftig befürchtet zu haben ,
daß er es mit seiner Stellung schlecht getroffen hatte . Und
daran war sicher seine Schreibfaulheit schuld gewesen .

Die Pfingsttage gingen schnell herum . Es war kein
Pfingstwetter , wie man es sich wünscht und ausmalt , mit

Sonnenschein uno Sommerwärme , sonvern , küyt uno reg¬
nerisch . Die Familie Lamken war darum meistens zu Hause .
Die Spaziergänge führten nur um die zum Hofe gehörenden
Äcker und Wiesen herum , denn den Stand der Feldfrüchte
mußte Fritz doch prüfen .

Seine Gedanken waren oft auf Hof Jmholte . Was
würde Heide während der Festtage anfangen ? Vielleicht ein¬
mal zum Schultenhöfe gehen , wie sie es den Iungens ver¬
sprochen hatte ? Nun , er würde es ja bald erfahren , denn am
Nachmittage des Zweiten Pfingsttages fuhr er wieder ab .

»

„Lieber Herbert "
, schrieb Ilse Mehring an ihren Bru¬

der , „Du mußt Dich heute mit einem kurzen Brief be¬
gnügen . Ich habe nämlich nicht viel Zeit , da wir heute
unser letztes Heu einholen . Natürlich fahre ich da wieder
mit zum Ausladen . Das macht Spaß , sage ich Dir . Das
erste Fuder hätte ich allerdings beinahe umgeworfen : doch
davon erzähle ich Dir bald mündlich . Du mußt nämlich
— und damit bin ich auch schon bei dem eigentlichen Zweck
meiner Zeilen angelangt — Du tnußt also am nächsten
Sonntag unbedingt nach hier kommen . Wir haben hier
dann ein großes Dorfgemeinschaftsfest , und die Familie
Schulte läßt Dich dazu herzlich einladen . Ich natür¬
lich auch ! Ja , meinetwegen mußt Du bestimmt kommen .
Ich mache nämlich die Volkstänze mit , Heide ebenfalls .
Vielleicht üben wir sie vormittags noch einmal durch , sonst
stehen wir nachher da mit unserem Talent ! Also sich er¬
warte Deine Zusage . In Eile , denn die Mittagspause ist
um ! Einen schwesterlichen Gruß !

Deine Ilse .

„Ein bißchen konfus !" stellte Ilse beim flüchtigen Durch¬
lesen fest . Aber egal , sie hatte jetzt keine Zeit mehr . Auf dem
Hofraum wurden schon die Wagen zum Heuholen fertig¬
gemacht . Hauptsache , daß Herbert kam ! Sie mußte ein
ernstes Wort mit ihm reden . So kannte es doch nicht weiter¬
gehen mit Heide .

KMIrolle aller antijapankschen Elemente kn der
Konzesston eine vorläufige Einigung erzielt woidq
womit gleichzeitig gesagt werden könne , daß die s
überwunden sei . Politische Kreise bemerken
die britische Seite ihre Zustimmung zu den klaren jap «
Forderungen kaum mehr versagen könne , nachdem E».
in dem Abkommen zwischen Außenminister Arita und ft»
schafter Lraigie die neue Lage in Ostasten anerkannt 2
Nach der Lösung der Tientsin - Frage ergäben sich aut « «
Rückschlüsse aus die britischen Konzessionen in ---
und Südchina .

BeiMen Kr Dienftner-Mtete
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M
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Trennungszuschlag für unterhaltspflichtige Dienstverpflicht, ,
die von ihren Angehörigen getrennt leben .

Auf Grund der Anordnung des Beauftragten sm
Vierjahresplan , daß alle Arbeitskräfte , die zu staatpoliM
deutsamen und unaufschiebbaren Arbeiten jeder An ve«
tet werden , keinen finanziellen Nachteil gegenüber ihren , i
hertgen Arbeitseinkommen erleiden dürfen , hat der sW
arbeitsminister Bestimmungen über die Gewährung
Dienstpflichtbeihilfen durch die Arbeitsämter erlasse »/ ; ! .
D t e n st p s l t ch t b e t h i l f e erhalten Dienstverpflichtetes , ^
Arbeitseinkommen während der Dienstleistung geringer

'
,»

vas bisherige , und zwar tu . der Höhe des Unterschieds .
Ver Ermittlung des bisherigen Arbeitseinkommens ist dai
ven letzten vier Wochen vor der Dienstleistung erzielte d«,
schnittliche Einkommen zugrunde zu legen , bei Gehalch, ,
fängern das letzte Monatsgehalt . Ist unmittelbar vor , >Slo
Dienstverpslichtung ein besonders hohes oder besonders
vriges Einkommen erzielt worden , so ist das Einkommen
gebend , das der Dienstverpflichtete in den letzten 13 K
durchschnittlich erzielt hat .

Muß der Dienstverpflichtete von seinen Angehörigen , -Wt
er Unterhalt » zu gewähren hat , getrennt leben , so erW ,»ie,
zur Deckung des Mehrbedarfs einen T r e n n u n gft Ms
schlag . Mehr als 19 RM . wöchentlich dürfen dafti , i»e»
Mehrbedarf nicht anerkannt werden . Auf den Trennung « -bei
schlag ist ein etwaiges Trennungsgeld anzurechnen . ! D
Dienstverpflichteten mit unterhaltsberechtigten Angehörtz «>>
kann für die ersten vier Wochen der Dienstleistung eine A «M
jchlagzahlnng bis zur voraussichtlichen Höhe der Bch !«
gezahlt werden . Die Regelung gilt mit Wirkung vom 1. Z mg
in Härtefällen kann die Beihilfe jedoch rückwirkend

^

1 . April an bezahlt werden .
Für die W e st m a ß n a h m e n bleiben die bisherige »

schriften aufrechterhalten . Wird neuen Anträgen aus
erkennung eines Vorhabens als staatspolitisch bedeutsam
unaufschiebbar entsprochen , so ist dem Unternehmer die
pflichtung auszuerlegen , dem Arbeitsamt den halben W
der Dienftpflichtbeihtlsen zu erstatten . Die gleiche VnW
inng gilt ab 1. August , wenn eine lausende Anerkem ,
neu genehmigt wird . Landwirtschaftliche und b«, !
bauliche Betriebe werden von dieser Pflicht ausgenomWk
Arbeitskräften , die aus berufsfremder Beschäftigung ii,
Landwirtschaft auf dem Wege der Dienstverpflichtung «
zurückgesührt werden , ist die Dienstpflichtbeihilfe zu Vers«,
wenn sie die berufsfremde Beschäftigung unter Verstoß gq
vie Bestimmungen ausgenommen haben . Ein Treu »
Zuschlag kann aber auch in diesen Fällen gewährt werde ».

3l>0 Mark geuchimgimgMj
Erleichterte Devisenbestimmungen im Reiseverkehr nach d

Protektorat Böhmen und Mähren .
Der . Reichswirtschaftsminister hat mit sofortiger Z

^
tung neue Bestimmungen über die Mitnahme von Zahl,,, «
Mitteln im Reiseverkehr nach dem Protektorat M «
und Mähren erlassen . Danach dürfen im Reichsgebiet ,
sässige Reisende , soweit sie aus Grund der für die Ei »«
nach dem Protektorat Böhmen und Mähren geltenden bei
deren paßrechtlichen Bestimmungen zur Einreise in dasPm
torai berechtigt sind , ohne Genehmigung der Devise »!«

Me

der

« Wb

Ms

Mi
W

Reichsmarkgeldsorten bis zum Betrag von 300 RM
nehmen , soweit nicht in den zum Grenzübertritt berechtige «! ^
Papieren ein niedrigerer Betrag festgesetzt ist . Höhere BeüW
können nur mit Genehmigung der Devisenstelle mitgenom
werden .

Es wird zur Vermeidung von Mißverständnissen ausd »

lich hervorgehoben , daß durch diese Bestimmungen die P«

rechtlichen Vorschriften für die Einreise in das Protekl »

Böhmen und Mähren nicht berührt werden .

Radoerkehr ständig im Steigen
Statistik beweist die Notwendigkeit der Radwege .

Die Radverkehrszählung vom 31 . März , die allerdii
leider nur die Verkehrsverhältnisse im Altreich berückjM
konnte , läßt erkennen , daß der Radfahrerverkehr in alle» , A ,

meinden Deutschlands (Altreich ) weiterhin ständig im «
begriffen ist und tm Gesamtverkehr der Gemeinden ei«

hebliche Rolle spielt . Im Reichsdurchschnitt belief sich m °

Gemeinden der Radsahrerverkehr ie Tag aus 4600 Rad » » s«

N !

ft »

»N

Aus Gesprächen
' uno Anveurungeu hatte ftllje deuÄ

herausgehört , daß Heide immer noch an Herbert dachte »

auf eine spätere Vereinigung mit ihm hoffte . Und dadl

jprach die ganze Nachbarschaft von dem tüchtigen Verwalt «

aus Hof Jmholte . der einen so geeigneten Gatten für »

junge Hoferbin abgeben würde . Wie hatte Bauer Sch «

gestern noch gesagt ? „ Dieser Lamken hat wirklich was lor

Der hat Schwung in die Sache gebracht . Die Felder und d««

Haus sehen aber anders aus als im vergangenen Jahre . M

wäre der rechte Mann für die Heide . Und so viel habe ^
schon gemerkt , der Alte würde es auch gerne sehen . M >t "b

versteht er auch umzugehen .
"

Das wollte sie dem Bruder , sagen und ihn bitten , K«

heit zu schaffen — ach, da rief man schon nach ihr ! v,

nahm eilig den Brief und gab ihn Rolf zur Besorgung .
Auf dem Hofraum scharrten schon die Pferde vor

Wagen . Ilse stieg mit den anderen jungen Leuten auf M

fuhr ins Heu . Sie hatte sich sehr schnell eingelebt : ihre TE
keit machte ihr so viel Freude , daß sie sie nicht mehr lM

missen mögen . Eigentlich war sie bkoß angestellt , der
frau zur Hand zu gehen , aber damit gab sie sich nicht Z

frieden . Sie wollte alles lernen , Melken , Viehfüttern . N
arbeit , Heuen und später auch Garbenbinder ! und Auslaß
Das Melken ging schon sehr gut , auch sonst zeigte sie sich
anstellig . Frau Schulte bewunderte immer wieder die tl

dauer und Energie , mit der sie die für sie doch ungewohn
schweren Arbeiten bewältigte . Ja , man war recht zufrie

Freude -k

jidi

«ie»

de»

>« i

«I»

mit ihr und hatte darum auch , um ihr eine
machen , ihren Bruder für den kommenden Sonntag eiiiH-

laden . -ei
Das Dorfgemeinschaftsfest sollte auf dem ^auZ

^
n

^
Nähe des Dorfes liegenden Schützenplatz gefeiert
Er lag idyllisch inmitten eines Buchenwäldchens und ^

einen schönen Rahmen für die Veranstaltung abgeben . -

kalische Unterhaltung war vorgesehen , Verlosungen , ^

tanze , ein Laienspiel und abends Tanz in der Festhall »

(Fortsetzung s-B



.Minen verkehrten in Gemeinden mit 20 000 bis 50 000
».Minern 3384 Radfahrer im Tagesdurchschnitt, in Ge-

«den über 350 000 Einwohner 6996. In Berlin und
" « bürg betrugen die Tagesdurchschnittssummen sogar

M« Radfahrer . In den Gemeinden zwischen 20 000 und 50 000 '
» Mvohnern schwankt der Tagesdurchschnitt im einzelnen je
j, der Stärke der in der Industrie tätigen Erwerbspersonen
j 2997 Radfahrern lm Tagesdurchschnitt in Gemeinden

ck Macher Industriebevölkerung. Man erkennt daraus , daß
i>! Fahrrad heute ein sehr vorherrschendes Verkehrsmittel
^ deutschen Arbeiters ist. Auch ist daraus die absolute Not-

Mgkeit der Anlage zweckmäßiger Radwege klar zu ersehen ,

3m Zeichen der KEmachse
Deutsch italienischer Handwerkeraustansch.

O italienische Handwerker, die im Austausch mit deutschen
Fdtverksgesellen nach einem Besuch zahlreicher Städte Groß-
Mchlands , einen halbjährigen Aufenthalt in Deutschland
Men , um die Arbeitsweisen in unseren handwerklichen Be-
Am kennenzulernen, trafen in München ein . Im Aus-
,M dagegen ermöglicht die Abteilung „ Das deutsche Hand'
,,rk« in der DAF . tüchtigen deutschen Handwerksgesellen im

" Mer Zahl einen längeren Aufenthalt in Italien , der der'

Men Ausbildung unserer Gesellen dienen soll .

3m Karnyf gegen die TnherknlM
j Amme » zwischen NSV . und privater Krankenversicherung ,
i Kamps gegen die Volksseuche TuberkuloseHai die NSV .

Zusammenarbeit mit der Fachgruppe „Private Krankenver-
pung " eine wichtige Abmachung gelrosfen . Danach über -
Umt die private Krankenversicherung als die gesetzliche Orga-
Ation aller privaten großdeutschen Krankenversicherungs-
Vernehmungen für die vom Tuberkulose- Hilsswerk des
Npiamtes für Volkswohlfahrt verschickten Versicherten , die
Wu Leistungsanspruch"an die private Krankenversicherung

s ihm, die Kosten . Mit dem Abkommen ist ein weiterer erfolg¬
ter Schritt aus dem Gebiet der Gesundheitssörderung ge¬
il, worden . Wichtig ist dabei , daß die minderbemittelten Volks -

Mssen jetzt noch stärker in die Betreuungsaktionen einbezo -
j m werden , die aus eigenen Mitteln eine Heilstättenbehand-
) mg nicht durchführen könnten .

Wie das Mutter -Ehrenkreuz getragen Wird
Aus zahlreiche Anfragen betreffend die Trageweise - des

Hmikreuzes der Deutschen Mutter teilt die Präsidialkanzlei
sh Führers mit, daß das Ehrenkreuz der Deutschen Mutter
, der verliehenen Ausführung lGroßausführung ) n u r in der

» m Führer bestimmten Form am blauweißen Band um den
«ls getragen werden darf. Kleinausführungen sind
»r nach den amtlich genehmigten Mustern zulässig . Das
liegen des Ehrenkreuzes der Deutschen Mutter an goldenen
in silbernen usw . Halsketten ist weder für die Großausfüh-

, mg noch für die Kleinausführung zulässig .

Einrichtungständiger Lrtsurachen der TN
Um die Technische Nothilfe in Katastrophenfällen schnell-
s zum Einsatz bringen zu können , hat der Chef der TN
Landesgruppen aus Grund der praktischen Erfahrungen

ichgelegt. ständige Ortswachen der TN . einzu -
lichten . Die Ortswachen stellen eine ständige erste Einsatz-
mitschasi dar, die je nach der Größe und Bedeutung der
lüsgruppe verschieden stark ist und über ein Kraftfahrzeug

sij m Geräteausrüstung verfügen soll . Aus diese Weise wird
Herdem gewährleistet, weitere Kräfte der Ortsgruppe schnell

alarmieren und einzusetzen .

Mturteile in tzmsa
Araber werden verhaftet, Juden dürfen sich bewaffnen.
Das englische Militärgericht von Haifa verurteilte wieder-

l fünf Araber zum Tode und fünf weitere zu lebensläng -
" Hein Gefängnis. Der Militärkommandant vün Gaza lieh
" lll, gegenwärtigenBürgermeister der arabischen Stadt Alma-

«dal, Jusef Rijim , sowie den früheren Bürgermeister Esch-
Heris und das Stadtratsmitglied Omar Abusamara verhaf-
ü>und in das Gefängnis überführen.

Geht England , wie man sieht , mit aller Strenge gegen
ilt Araber vor, die nichts anderes taten, als nur ihre Heimat
flen Ueberfremdung zu verteidigen, so erfreuen sich die
Men der Gnade und der Nachsicht der englischen Gerichte .
5.Tel Aviv wurde eine Organisation zur militärischen Aus-
"ldung junger Juden gegründet.

Das in Jaffa erscheinende arabische Blatt „Falastin"
4ttibt, die demokratischen Staaten hätten sich gegen die
« ober verschworen und arbeiteten daraus hin, die Araber
M Freiheit zu berauben. Die Araber sollten die Rolle
G Sklaven spielen, die nur die Pflicht hätten, zu ge-
Men und die Interessen ihrer Bedrücker zu wahren. Das
M verweist dabei aus die - jüngste Entwicklung in Syrien ,
^ sich der französische Kommissar beeilte , Syrien jeder Spur
^ Selbständigkeitzu berauben und auf die tiefste Stufe der
Msation herabzudrücken.

Feldvarade in Tannenberg
150 000 kowmcn zur 25-Jahr -Feier.

Die Vorbereitungen für die Riesenkundgebung in Tan -
Merg am 27. August 1939 anläßlich der 25-Zahr -Feier der
Macht bei Tannenberg sind in vollem Gange. Der „Organi-
Wnsstah Tannenberg " hat nunmehr seine volle Tätigkeit
M Bürozug des Reichsautozuges „Deutschland" , der vor
Mgen Lagen in Tannenberg eingetrofsen ist, ausgenommen.

In 38 Sonderzügen werden die Teilnehmer aus
^

i Kreisen des Gaues Ostpreußen nach Tannenberg kom-
Ferner werden 10 000 Kraftwagen und Omnibusse im
Mobilisiert unter besonders starker Unterstützung der

Dtargruppe Ostland des NSKK, Mit den Sonderzügen wer-
M Wggg Volksgenossen und weitere 70 000 bis 80 000 Volks -
? "ssen mit Omnibussen; Personenkraftwagen und Lastkraft -
AM nach Hohenstein befördert. Rund ein Viertel des ge-
Men ostpreußischen Kraftwagenbestandes wird zur Beför-
r>Mg Teilnehmer nach Dannenberg eingesetzt sein .

, Aus den übrigen Gauen des Reiches . kommen etwa
" Sonderzüge , die besonders die ehemaligen Teilneh-

der Schlacht
'

bei Tannenberg , die Mitglieder der NS .-
^ "pserversorgung und des NS .-Reichskriegerbundesbrin-
Meiden. Das Gebiet 1 Ostland der Hitler-Jugend führ!

Nadfahrmarsch nach Tanuenberg durch , der rund 20 000
s/ " I,ungen aus dem ganzen Gau zur Kundgebung heranfüh-

wird. Die Teilnehmer des Radfährmarsches der HI . wer-
unterwegs in Zeltlagern wohnen,
iöoo Meter südwestlich des Reichsehremnales ist eine

h .ss st " dt für 20 000 Volksgenossen im Entstehe »
Die Zeltstadt verfügt über ein eigenes kleines Was -

650 Wasserzapfstellen . N . a . gehören zu der Zeltstadl
Aesige Berpflegungszelie mit rund 4000 Sitzplätzen, .

" "k Lichmnlagen und Feuerwache.
Mustergültige Parkplätze werden eingerichtet, ans denen

NMwe Tankstellen , Werkstätten, Sanitätswachen und Ver-
M̂ gszelte vorhanden sein werden.

der gelegentlich der Großkundgebung in Tannenberg
Menden Kranzniederlegung am Ehrenmal nehmen alle

dtz.v
" vnen der Reginienter, die bei der L-chlachl bei Tannen-

f gekämpft haben, sowie die Fahnen der Traditions -
"

^Mter aus dem Reich teil.
tzM die Feld Parade sind in einer Ausdehnung von

Meter Länge 40 sich hintereinander staffelnde Stehtribü -
!" tiggestelltz Die Verpflegung der Zeltstadt über¬

nimmt ver Htlsszug Bayern , ver aucy vre Äbsperr-
mcmnschaften verpflegen wird . Die NS .-Gemeinschaft Kraft
durch Freude wird durch Veranstaltungen mannigfacher Art
dafür sorgen , daß den Bewohnern der Zeltstadt die Zeit nicht
zn lang wird.

Panzerkreuzer ..Derfflinger" gehoben
Sieben Kriegsschiffe bleiben auf dem Meeresgrund.

Der deutsche Panzerkreuzer „Derfflinger"
, der seit zwanzig

Jahren aus dem Meeresboden bei Scapa Flow liegt, ist ge¬
hoben worden. Seit 1919 hat ein englisches Verschrottungs¬
unternehmen insgesamt 38 Schiffe von den 45 der versenkten
deutschen Flotte gehoben . Mit der Hebung des „Derfflinger"
werden die Arbeiten eingestellt . Die sieben restlichen , aus dem
Meeresgrund liegenden Schiffe können nicht mehr gehoben
werden.

Kurzfahrt in die Deutsche Bucht
Die Ehrengäste der 5 . KdF.-Reichstagung auf hoher See

Nach Abschluß der 5 . KdF.-Reichstagung lies das KdF.--
Flaggschiff „ Robert Ley " zu einer zweitägigen Kurzfahrt in
die Deutsche Bucht aus . Die Vertreter von 21 Nationen und
die zahlreichen Ehrengäste der deutschen Volksgruppen aus
dem Auslande nahmen auf Einladung des Reichsorgani¬
sationsleiters Dr . Ley an dieser Fahrt teil. Die Ausfahrt war
für alle Fahrtteilnehmer ein unvergeßliches Erlebnis , wobei
die bunten Trachten der in- urG Ausländischen Volkstums¬
gruppen das festliche Bild besonders belebten.

Europas größtes
Am 38. Juki Eröffnung der 16. Großen Deutschen

Rundfunkausstellung.
In der Reichshauptstadt sind alle Hände am Werk ,

um die Vorbereitungen für die 16 . Große Deutsche Rund¬
funk - und Fernseh-Rundfunk-Ausstellung, die vom 28. Juli
bis 6. August in Berlin stattsindet, zu treffen. Das gewaltige
Interesse, das allgemein für diese Fachschau zu beobachten ist,
erklärt sich ganz natürlich aus der Größe der deutschen
Rundfunkhörergemeinde . Von Mitte 1938 bis Mitte
1939 hat, wie das Statistische Reichsamt in ausführlichen Dar¬
legungen zeigt , die Rundfunkverbreitung bei uns weiter kräftig
zugenommen, stieg doch die Zahl der deutschen Rundfunkteil¬
nehmer von 10,4 aus 12,6 Millionen oder um 21 Prozent . Die
Rundfunkdichte auf 100 Haushaltungen bezogen stieg
von 55 auf 63. Vor allem ist in den Landesteilen eine starke
Erhöhung der Zahl der Rundfunkteilnehmer festzustellen , die
bisher zurückgeblieben waren, in erster Linie in den agrari¬
schen Gebieten.
Die wenigsten Hörer hat die Bayerische Wmart

In der Bayerischen Ostmark , die nach wie vor im
Altreich am schwächsten mit Rundfunkgeräten versehen ist, stieg
die Zahl der Rundfunkteilnehmer fast um ein Drittel. Auch
in Köln-Trier , Saar -Pfalz , Schwaben und Mainfranken hat
der Rundfunk stärker Eingang gefunden. An unterster Stelle
steht Kärnten mit 29,6 Rundfunkteilnehmern aus lOO Wohn -
Parteien.

Erstmals ist auch die Rundfunkdichte der Großstädte
an Hand von Angaben über den Wohnungsbestand errechnet
worden. Die höchste Rundfimkdichte weist hiernach Dessau
mit 87,3 Teilnehmern ans 100 Wohnungen auf . Es folgen
Kiel , Stuttgart , Rostock, Bremen, Düsseldorf und Königsberg.
Berlin steht erst an 11 . Stelle mit 79 Hörern. Die niedrigste
Rnndfunkdichte hat Hindenburg mit 48 Teilnehmern auf
100 Wohnungen. Gelsenkirchen , das im vorigen Jahre den
letzten Platz einnahm, hat seinen Teilnehmerbestand inzwischen
beträchtlich erhöht. Verhältnismäßig schwach ist die Verbrei¬
tung des Rundfunks noch in den Städten der Ostmark , die
höchste Rundfunkdichte haben Innsbruck und Salzburg . Auch
im Sudetengau bestehen noch große Answeitungsmöglich¬
keiten . Unter allen Staaten der Welt steht Deutschland heute
mit dem Bestand an Rundfunkteilnehmern an zweiter Stelle.
Es wird nur noch von den Vereinigten Staaten von Amerika
übertroffen.

Rundfunk im Kamps gegen Landflucht
Eine Reihe von Sonderschanen unterstreichen die

erziehliche und politische Bedeutung des Rundfunks; so die
Schauen „Siegeszug des Volksempfängers" . „Rundfunk im
Kamps gegen die Landflucht" , „ Marksteine deutscher Geschichte
im Rundfunk" u . a . Auch der Rundfunkarüeit der deutschen
Jugend ist ein breiter Raum gewidmet. Ein Ausstellungs¬
stand der Reichsjugendführung läßt erkennen , vaß die HI . mit
allen Sparten des Rundfunks vertraut ist . Zugleich soll damit
die Bedeutung des modernen technischen Mittels für das junge
Deuischland von heute nachgewiesen werden. In diesem Zu¬
sammenhang weist der „ Reichsjugenvpressedienst " darauf hin
daß die Hitler-Jugend nicht eine Gliederung schlechthin , son¬
dern daß sie die breite N a ch w u ch s s ch i ch i für alle Er-
wachsenen -Gliederungen der Bewegung ist , daß sie für die
Partei selbst und auch für alle Lebens- und Arbeitsgebiete
unseres Volkes und Staates den Nachwuchs zn stellen hat.
Im Hinblick darauf offenbare die diesjährige Rundfunk- und
Fernsehausstellnng in besonderer Weise den Rundfunk als not
wendiges , Instrument nationalsozialistischer Jugendführnng
und -erziehung. Ein unmittelbarer Weg bei der Betteuung von
acht Millionen Jungen und Mädel — zu deren Führung nicht
wie etwa der Schule 400 000 hauptamtliche Lehrkräfte und Er¬
zieher zur Verfügung stehen , sondern nur 8000 hauptamtliche
Führer und Führerinnen — gehe heute über den Rundfunk!
ebenso stehe es mit der Zusammenarbeit mit den Eltern dieser
Millionen junger Deutscher .

Aniermttouare AuuentzauSMufchfendungen
Aus dem Ausstellungsstand der HI . wird auch ans die

berufsmäßige Beschäftigung der Hitler-Jugend mit dem
Rundfunk aufmerksam gemacht . Man lernt kennen die Rund-
sunksprecherauslese , die Rundfunkspielscharender HI . , inter¬
nationale Jügendaustauschsendnngen, wie die gewaltige Welt¬
ringsendung vont Oktober 1935, in der die Jugend der Welt
in 32 Ländern über 1700 Sender anfgerufen wurde. Außerdem
wird ein großer Teil des Veranstaltnngsprogramms im
Freien von der Hitler-Jugend getragen.

Neuschnee im Mi
Minus 7 Grad auf der Zugspitze . — Bayerns Berge

im Schneeklcid .
Der Wettergott hat in diesem Jahr wahrlich nicht

mit Ueberraschungengespart. Als wir längst lenzlich eingestellt
waren, bescherte er uns eine geradezu feb ^asrhafte Kälte, so
daß wir bis zur Pfingstzcit Heizen mußtet nd jetzt, wo wir
kalendermäßig eigentlich unter der Hitze der Hundstage
stöhnen müßten, wartet er in großen Teilen des südli -chen
Bayerns mit einem Kälteei nbrnch auf, der ganz un¬
gewöhnlich ist . Wenn auch — wie der Reichswetterdtenstauf
Anfrage mitteili — ein empfindlicher Temperatursturz im Juli
nichts

'
völlig Außergewöhnliches ist .

Immerhin hat der Einbruch kalter Luftmassen einen Tem -
peraturrückgnng von erheblichem Ausmaß zur Folge gehabt .
Während am Samstag früh die N u l l g r a d gr en z e noch
bei 4000 Meter lag, ging sie am gleichen Tag bereits auf 2600
Meter zurück. Am Dienstag lag die Nullgradgrenze bereits
bei 1800 Meter. Bis ans 1600 Meter herab ist nachts Schnee
gefallen , der noch am Marge, ! die Hohe » mehrere Zentimeter
hoch bedeckte. Das Nebelhorn meldete 2 Kältegrade, auf
der Zugspitze wurden minus 7 Grad gemessen .

Im unmittelbaren Alpenvorland, wie Bad Tölz und Bad
Reichenhall ist die Temperatur auf 6 Grad zurückgegangen . In
München wurden 9 Grad verzeichnet .

Auch in den Allgäuer -Bergen ist Neuschnee gesallen , der
bis auf 1600 Meter herab liegenblieb und die Berge in ein
weißes Kleid gehüllt hat. Die Temperaturen sind auch im Tal
stark zurückgegangen .

GrokgloSrrerflratze ktelieuweile unpassierbar
Die Großglocknerstraße ist zwischen Ferleiten und Heiligen-

blui durch Schneestürme stark verweht. Der Verkehr ist zwi¬
schen Ferleiten und Hochtor unmöglich . Da die Schneestürme
ctnhalten und die Temperatur bis auf minus 5 Grad gesunken
ist, kann die Straße auf dieser Strecke noch nicht geräumt
werden.
vrlamrtige Stürme in Venedig , Genua , Triest

In der Lagune von Venedig richtete eipe über hundert
Meter hohe Windhose , die über das Gebiet des Hafens
hinwegfegte, erhebliche Schäden an. Durch die . Gewalt des
Wirbelsturmes wurden zwei an den Molen liegende Dampfer
losgerissen und eine Barke von dem heftig schwankenden
Rumps des einen der beiden Dampfer zertrümmert. Einige
Verladekräne wurden durch den Sturm wie Kreisel in Be¬
wegung gesetzt, wobei die Führerkabinen vollständig in die
Brüche gingen. Die Dächer von mehreren Magazinen und
Getreidespeichern wurden abgedeckt. Auch in Genua und in .
Triest tobten orkanartige Stürme , die verschtedentltz"k> Sach¬
schaden verursachten .

Keine Mtterbessermg iu Aussicht
Wie die Wsttersachverständigenerklären, ist mit einer

raschen Wetterbesseningnoch nicht zu rechnen , vielmehr bleiben
die Temperaturen auch in den nächsten Tagen unter dem
Julidurchschnitt.

Allerlei Nettigkeiten
Internationale Hochschulkurse aus dem Semmering. Die

Sommerhochschulkurse 1939 der Universität Wien und der
Reichsstudentensührungauf dem Semmering wurden im Bei¬
sein des Gauleiters Dr. Jury feierlich eröffnet. Mit ihren
deutschen Kameraden nehmen an den Kursen auch Studenten
aus der Slowakei, aus Italien , Ungarn, Jugoslawien , Alba¬
nien, Rumänien, England, Schweden , Dänemark, Norwegen,
ja selbst aus dem Fernen Osten , aus Indien und China teil.

Feuer in deutschem Frachtdampser. Im Lagerraum des
deutschen Dampfers „Wolsburg" wurde bei Beginn der
Löschungsarbeiten im Hafen von Antwerpen Feuer entdeckt.
Wahrscheinlich hat sich die Ladung auf hoher See entzündet.

Großer Erfolg der deutschen Fernsehausstellung in San¬
tiago. Die von der Forschungsanstalt der Deutschen Reichspost
durchgeführte Fernsehausstellnng in Santiago hat einen Er¬
folg gehabt , der alle Erwartungen übertras. Die tägliche Be¬
sucherzahl betrug durchschnittlich fast 2000. An den letzten
beiden Ausstellungstagen war der Andrang so stark, daß der
Zugang teilweise gesperrt werden mußte. Unter den zahlreichen
hervorragenden Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens, die
die Ausstellung besichtigten , bemerkte man auch bekannte
Staatsmänner . _

Aufruf
zur Mitarbeit an der Erforschung der Vogel -

weit unserer heimatlichen Landschaften
Es liegt im tiefsten Sinn des Reichsnaturschutzgesetzes,

die heimatlichen Landschaften in ihrer Ursprünglichkeit
und Schönheit zu schützen .

Zur Landschaft aber gehört jedes Wesen, es sei
Pflanze oder Tier , da es mitbestimmend ist für den
Ausdruck und die Stimmung der Landschaft. Beider
Schicksal sind unzertrennlich verbunden. Um die Land¬
schaft und ihre Wesen zu schützen, ist aber sehr wichtig
und notwendig , von ihrem gegenwärtigen Bestand oder
Rückgang Kenntnis zu erhalten.

Es ergeht daher an alle Naturfreunde, die ein Interesse
an einer genauen Beobachtung der Natur haben, besonders
wenn sie in einsamer Landschaft oder in der Nähe einer
solchen wohnen , die Bitte , an einer Sammlung von
Beobachtungen und Feststellungen über unsere heimische
Vogelwelt mit zu helfen, die von dem Minister der Kirchen
und Schulen als obere Naturschutzbehörde angeordnet
worden ist . um dadurch der Erforschung und dem Schutz
unserer heimatlichen Natur zu dienen.

Wer hierzu bereit ist , wird gebeten, seine Anschrift
dem Lehrer H . Havekost, Wilhelmshaven , Oldeoogstr. 4,
mitzuteilen , der von dem Minister der Kirchen und Schulen
mit der Sammlungder Beobachtungen beauftragt worden
ist . Es werden dann alle näheren Angaben über die
Art der Arbeit sowie illustrierte Fragebogen zugestellt
werden.

Tantzen , Ministerialrat , Landesbeauftragter für
Naturschutz , Oldenburg , Ministerialgebäude .
K. Sartorius , Gymnasiallehrer i . R . , Mitglied der
höheren Nalurschutzstelle, Oldenburg, Marienstr. 13 .
Havekost , Lehrer , Mitglied der höheren
Naturschutzstelle, Wilhelmshaven , Oldeoogstr. 4 .

Volksgenossen und Volksgenoffinnen !
Am 30 . Juli veranstaltet die NSG . „ Kraft durch

Freude" mit dem Lloyddampfer „ Delphin " eine
Gemeinschaftsfahrt nach Wangerooge .
Die wunderbar verlaufene Fahrt im vergangenen Jahre
nach Helgoland wird bei allen Teilnehmern noch in guter
Erinnerung sein . Die damalige Beteiligung der Elsftether
Bevölkerung hat gezeigt, daß gerade hier das Interesse
an diesen Fahrten groß ist Im letzten Jahre hotten
wir die wunderbare Wasserfahrt, in diesemJahre wollen
wir der schönen Badeinsel Wangerooge , der Perle der
Nordsee, einen Tag unseren Besuch abstatten. Die Abfahrt
erfolgt wieder von der Stadtkaje in Elsfleth morgens
6. 15 Uhr . Der Fahrpreis einschl . Jnselsahrt beträgt
5 .85 RM. Anmeldungen bei Kaufmann Diedrich Stöoer
und im Stadthaus ( Kasse ) .

Büsing , Ortsgruppenleiter
Jbbeken , Bürgermeister

Ans Atth und KwN
Elsfleth , den 27 . Juli 1989

Tag » S » Z - ig - r
L -Ausgang : 4 Uhr37Min O -Untergang : 8 Uhr 28Min

Hochwasser !
11 .32 Uhr Vorm . — — Uhr Nachm

28 . Juli : 12 . 13 Uhr Vorm . — 42 .45 Uhr Nachm.
* Dampflogger „ W e I l g u n d e " ist von der ersten

Fangreise mit 421 Kantjes Heringen zurückgekehrt .



* Dienstag morgen wurde unsere Feuerwehr alarmiert .
In einem Hause an der Weserflraße war infolge starker
Heizung des Waschkessels, dessen Rohr in einen nicht
vorschriftsmüßigen Schornstein endete, ein Brand entstanden .
Da der Schornstein mit einer Fliese abgedeckt ist, hatte
ein darüberliegender Balken und der Küchenfußboden
bereits Feuer gefangen . Durch Minimax konnte die
größte Gefahr beseitigt werden . Die Feuerwehr mußte
den Fußboden aufreißen , um das Feuer vollständig zu
bekämpfen und konnte dieses alsdann schnell gelöscht werden .

* Ein Nahziel der praktischen Luft¬
schutz a r b e i t . Die Luftschutzgemeinschaftist die kleinste,
aber wichtigste Einheit im Selbstschutze. Und wenn ihre
Mitglieder , das sind in der Regel die Bewohner eines
Hauses , zusammen mit dem Hausbesitzer für die not¬
wendigen Gerätschaften zur Durchführung des Selbst¬
schutzes sorgen , dann ist eines der wichtigsten und auch
naheliegendsten Ziele der Luftschutzarbeit bald erreicht.
Es gibt gewieß in diesem Haushalt eine kräftige Leine,
in jenem eine Steh - oder Anstelleiter . Einer hat einen
Spaten , ein anderer ein Beil . Und Wassereimer und
-behälter dürften wohl in ausreichender Anzahl überall
zur Verfügung stehen. Wenn dann ein praktischer Mann
noch einen Einreißhaken und einige Feuerpatschen herftellt ,
dann werden sich auch noch eine Einstellspritze und eine
Luftschutz-Hausapotheke beschaffen lassen. Ist dieser Schritt
zur Luftschutzbereitschaft Deines Hauses nicht wirklich
einfach? Hilf deshalb mit , daß er bald getan wird ! Es
kommt Dir und der Gemeinschaft zugute !

* 50 Verwarnungen in zwei Stunden -
Jn dem südlichen Teil der Wesermarsch wurden an einem
Tage in der Zeit von 16 bis 18 Uhr von Gendarmerie¬
beamten Verkehrskontrollen durchgeführt . Diese brachten
50 gebührenpflichtige Verwarnungen . Vor allem wurde
eindeutig aus dieser Vsrkehrskontrolle die Erfahrung
bestätigt , daß die größten Verkehrssünder immer wieder
die Radfahrer sind . Auch die Pferdefuhrwerke müssen
sich noch ganz anders als bisher an die Verkehrsvorschriften
gewöhnen . Die Gleichgültigkeit , mit der viele Fuhrwerks¬
lenker sich den Verkehrsvorschriften gegenüber verhalten ,
ist auch ein Kapitel für sich .

* „ Die Industrie - und Handelskammer
schreibt uns : Der durch die Anordnung des Herrn
Reichswirtschastsministers vom 12 . Januar 1939 errichtete
Reichsausschuß für Leistungssteigerung hat eine Zusammen¬
stellung ausgearbeitet , in der angegeben wird , welche
Wege bisher zu einer Beteiligung der Gefolgschaft an der
Leistungssteigerung beschrittenworden sind . DieseZusammen -
stellung erscheint in diesen Tagen im Verlage Otto Elsner ,
Berlin SW 68 , Oranienstraße 140/142 , als Heft 1 der
Schriftenreihe des Reichsausschuffes für Leistungssteigerung
( Herausgeber Dipl .-Jng . Georg Seebauer und Dr . Fritz
Reuter ) unter dem Titel : Jeder denkt mit !
Innerbetrieblicher Erfahrungsaustausch und lebendige
Mitarbeit der Gefolgschaft — Wege zur Leistungssteigerung
in deutschen Betrieben . Die Schrift , die im Aufträge
des Leiters des Reichsausschusses von Dipl .-Jng . Erich
Kupke, Berlin , bearbeitet worden ist,' ist mit einem Geleit¬
wort desLeiters derHauptabteilung III imReichswirtschafts -
ministerium , Herrn Staatsrat Rudolf Schmeer , versehen.
Ausgehend von dem Grundgedanken , daß Leistungssteigerung
eine lebenswichtige Gemeinschaftsaufgabe für das heutige
Deutschland darstellt , gibt die Schrift in sehr übersichtlicher
und äußerst anschaulicher Form anhand von Beispielen
und unter Verwendung von Bildmaterial Anregungen
und Hinweise über die Möglichkeiten einer Beteiligung der
Betriebsangehörigen an der Rationalisierung . Insbesondere
enthält die Veröffentlichung die Ergebnisse langjähriger , in
einer großen Anzahl von Betrieben gewonnener Erfahrungen
und entwickelt daraus nähere Richtlinien zur Förderungdes Erfahrungsaustausches in Betrieben und zur Förderungdes Mitdenkens der Gefolgschaft an der Leistungssteigerung ,
sowie Vorschläge für eine „ 12-Monats -Aktion zur Leistungs¬
steigerung deutscher Betriebe "

. Mit der vorliegenden
Schrift wird , wie Herr Staatsrat Schmeer in dem Geleitwort
seiner Ueberzeugung Ausdruck gibt . ein weiterer erfolgreicher
Schritt unternommen , um die Leistungssteigerung in der
gesamten Wirtschaft vorwärts zu treiben . Allen Betriebs¬
führern wird die Anschaffung dieses Heftes dringend
empfohlen .

* Vergehen gegen das Wehrleistungs¬
gesetz . Durch ein vom Amtsgericht Köln ergangenesUrteil ist der Betriebsleiter einer großen Kölner Firma
wegen Zuwiderhandlung gegen das Wehrleistungsgesetz
vom 13 . Juli 1939 in zwei Fällen zu einer Geldstrafe
von NM 300, — , an deren Stelle im Unvermögensfalle20 Tage Gefängnis und 10 Tage Hast treten , und zuden Kosten des Verfahrens verurteilt worden . Es handelt
sich um den Tatbestand , daß Fahrzeuge der betreffenden
Firma für die Wehrmacht nicht gestellt wurden , da angeblichein Wagen nicht fahrbereit war und für die Vorführungdes anderen ein Kraftfahrer nicht zur Verfügung stand .
Derartige Gründekönnenim Interesse der Landesverteidigung
nicht anerkannt werden . Die Fahrzeughalter haben bei
Erhalt eines Einberufungsbefehls die Pflicht , sofort das
in Frage kommende Auto auf seine Betriebssicherheit
untersuchen zu lassen und in einen fahrbereiten Zustand
zu versetzen . Auch für die Vorführung eines solchen
Kraftwagens hat der Fahrzeughalter Sorge zu tragen .
Wird jedoch diese Pflicht außer acht gelassen, so machen
sich die Kraftfahrzeughalter in jedem Falle strafbar ." Die Binnenschiffahrt im Juni und
im 1 . Halbjahr 1 939 . Im 1 . Halbjahr 1939
konnte die Weserschiffahrt, wie der Verein zur Wahrungder Weserschiffahrtsinteressen milteilt nach 3 Wochen Eis¬
und Hochwasssrsperren bis in den Mai voll abladen .
Durch Ausbleiben anhaltender Niederschläge sank dann
aber besonders im Juni das Wasser bedeutend . Der
Monatsdurchschnitt war sogar noch schlechter als in den
4 Vorjahren . Auf der Oberweser war nur noch eine
Tauchtiefe von 1 bis 1 . 10 Meter vorhanden . Auf der
Mittelweser fehlte rund ^/z Meter . Der Küstenkanal fiel
infolge von Bauarbeiien am Dortmund - Ems -Kanal im
Januar für mehrere Wochen aus . Die in der Binnen¬
schiffahrt mit Bremen und der übrigen Unterweser über

Mittelweser und Küstenkanal im 1 . Halbjahr 1939 be¬
förderte Gütermenge betrug 1 880 000 i , 4 Prozent weniger
als 1938 . Von der Gesamtmenge hatte die Weser 1432000 t
( 1 257 000 t im Vorjahr ), der Küstenkanal 448 000 t
(696 000 t ) . Die Ursachen der Verschiebung sind haupt¬
sächlich der Rückgang der gesamten Kohlenanfuhr , die
nur 2/g der Borjahresmenge aufwies und die Rückoer¬
lagerung von Transporten zur Weser in den vollschiffigen
Monaten . Von der über die Mittelweser beförderten
Gütermenge kamen talwärts 1 168 000 t (931000 t ) .
Der weitaus größte Teil des Zuwachses entfiel aber nur
auf die kurzen Kiestransporte . Kohlen nahmen während
der Vollschiffigkeit zu , fielen dann aber erheblich ab .
Stückgut , Getreide und Zement hielten sich. Kali und
Salz nahmen leicht ab . Zuzüglich der aus Wasserstands¬
gründen im Juni auf dem Umweg über den Küstenkanal
in Bremen angekommenen Menge aus der Hildesheimer
Gegend , war die Gesamtanfuhr jedoch etwas größer als
im Vorjahr . Bergwärts gingen 274 000 t (326 000 t).
Der Getreiderückgang bewirkte den Ausfall . Von sonstigen
Gütern wurden zwar Stückgut , Schrott und Mehl weniger ,
Holz und Schwefelkies aber beträchtlich mehr befördert .
Der Küstenkanal hatte im 1 . Halbjahr talwärts durch
die verminderte Kohlenanfuhr einen Verkehr von nur
240 000 t (450 000 t ) Nur ein kleiner Teil des Ausfalls
konnte , zumal auch Zement fehlte , durch die wesentlich
größeren Stückgut - und Schlackentransporte sowie durch
Kali und Salz gedeckt werden . Bergwärts wurden
208 000 t (246 000 t) verschifft. Der Rückgang verteilte
sich auf Schrott und Getreide , lieber beide Wege zusammen
wurden im Juni 353 000 t oder 15 Prozent mehr befördert
als im Vorjahre . Die Zunahme beruht auf der erhöhten
KieSanfuhr .

* Ausreichende Geschäfte für neue
Siedlungen . Die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
hat in einer Eingabe an das Reichsarbeitsministerium
den Vorschlag unterbreitet , in Zukunft Baugenehmigungen
nur dann zu erteilen , wenn in der Planung neben dem
Bau von Wohnungen die Errichtung der lebensnotwendigen
Versorgungsbetriebe berücksichtigt ist. Einstweilen hat die
Wirtschaftsgruppe selbst in verschiedenen Gebieten Kapital
für entsprechende zweite Hypotheken bereitgestellt Die
Wirtschastsgruppe hat festgestellt, daß im allgemeinen
ein Betrag von 10 Prozent von den gesamten Wohnungs¬
baukosten einer Siedlung für dis Errichtung der not¬
wendigen gewerblichen und freiberuflichen Sonderbauten
erforderlich ist.

* Ganspe . Ein folgenschwerer Unfall ereignete sich
in Ganspe an der Kurve bei E . Röfer . Der Fahrer des
von Lemwerder kommenden Postwagens bemerkte plötzlich,
daß hinter einem ihm entgegenkommenden Müllerwagen
ein kleiner Junge auf einem Rade hervorkam . Der Fahrer
konnte noch seinen Wagen zum Stehen bringen und rief
dem Fahrer des Müllerwagens zu , sofort zu halten .
Doch bevor der schwere Müllerwagen halten konnte , stürzte
der Junge , der noch recht unsicher auf dem Rad war ,und kam vor dqs Hinterrad des Müllerwagens zu liegen ,wo er ein Stück mitgeschleift wurde . Der Fahrer des
Autos trug den Bewußtlosen sofort ins Haus , doch konnte
nur noch der Tod festgestellt werden . Die sofort ein¬
geleitete polizeiliche Ermittlung stellte die völlige Schuld¬
losigkeit der beiden Fahrer fest . Eltern ! achtet auf Eure
Kinder ; diese Mahnung kann nicht oft genug wiederholt
werden .

* Oldenburg . Das Museum für Naturkunde und
Vorgeschichte konnte um einen wertvollen Fund bereichert
werden . Da die Hunte gegenwärtig einen sehr niedrigen
Wasserstand hat , konnte Lehrer a . D . Brunken zwischen
Glane und Westrittum in der Nähe des Gutes Moorbeck
einen Einbaum beobachten der teilweise aus dem Wasser
herausragte . Er erstattete der Museumsleitung Meldung ,die den Einbaum jetzt bergen ließ . Das Eichenholz des
Einbaumes bat die schwierigen Bergungsarbeiten gut über¬
standen . Das Boot ist im Mittelteil noch gut erhalten ,die beiden Enden weisen jedoch Beschädigungen auf . Das
Boot lag etwas über dem heutigen Grunde der Hunte im
Winkel einer Abbruchskante . Die Länge des erhaltenen
Bootsteiles beträgt 4,20 Meter , die Höhe 0,50 Meter , die
Breite 0,80 Meter . Das ganze Boot ist aus einem mächtigen
Eichbaum herausgehauen , hinten etwas stumpfer als
vorn , entsprechend der Form des Baumes . Die Wandungen
wurden durch zwei im Innern stehengeblisbene Quer¬
rippen verstärkt . An der linken Bordwand befinden sich
zwei Löcher zum Befestigen eines Taues . Die genaue
Feststellung des Datums der Entstehung des Fundes ist
schwierig, da keine anderen Funde an dieser Stelle gemacht
wurden . Derartige Fahrzeuge waren an der Küste und
in den Gewässern des Binnenlandes sehr zahlreich . Aus
vielen geschichtlichen Hinweisen weiß man , daß zur Zeit
des Tacitus die Kriegs -Einbäume der Nordsee - Germanen
eine Besatzung von 30 —40 Mann gehabt haben . Der
jetzt gefundene Einbaum gehört zu den besten Funden
und wird seinen Platz in der Ausstellung finden . Aus
früheren Funden sind im Museum noch drei weitere
Einbaumreste vorhanden .

* Bremen . Eine aufregende Diebesverfolgung
spielte sich Dienstag abend in der Bahnhofsvorstadt ab
In einem kleineren Hotel schlich sich ein junger Mann
in das im ersten Stock gelegene Privatkontor und eignete
sich zwei gut gefüllte Geldkassetten an . Zufällig kam
jedoch die etwa zwölfjährige Tochter des Besitzers in den
Raum und schlug Lärm . Da dem Dieb der Weg über
die Treppe nunmehr verlegt war , sprang er vom Balkon
des ersten Stockwerks auf die Straße , ohne die gestohlenen
Geldkassetten aus den Armen zu lassen. Ecstaunlicherweise
kam er ohne Verletzungen davon und flüchtete nun durch
die Ferdinandstraße , Bahnhossstraße und Karlsstraße ,
verfolgt von zahlreichen Augenzeugen des tollkühnen
Räubers . JnderBirkenstraße versperrte ihm ein aufmerksam
gewordener Kraftfahrer den Weg und versetzte ihm einen
tüchtigen Schlag , der der Flucht Einhalt gebot . Dabei
verlor der Dieb die gestohlenen Kassetten und viele Geld¬
stücke rollten über die Straße . Unterdessen war die
Polizei benachrichtigt worden , die den frechen Uebeltäter
in Gewahrsam nahm .

* Varek . Zur Verhandlung stand eine S
gegen einen Bauern , der am 2 . Mai d . I . die ReichzA
69 , auf der Strecke Langendamm mit 15 Stück /
(Jungvieh ) betrieben hat . Dabei sollen nach AM «,!des Gend .-Meisters einige Tiere den Gehweg ,
zuvor in Ordnung gemacht worden war , wieder
haben . Dafür bekam er einen Strafbefehl über 5 z
gegen den rechtzeitig Berufung eingelegt wurde.
Angeklagte gibt an , daß er die 15 Stück Jungviehs
vier Begleitpersonen von seinem Hause nach dem Uch
treiben wollte . Er gibt zu, daß zwei Tiere eine
Strecke Gehweg betreten haben und es kommt
namentlich darauf an , gerichtsseitig feststellen zu I
wie viel Begleitpersonen bei einem Viehtransport ersordq
sind . Das Gesetz schreibt vor „ eine angemessene AnzHEr hält vier Mann Begleitpersonal bei 15 SW G
für angemessen . Er legt klar , daß bei dem heuttz
Mangel an landwirtschaftlichen Hilfskräften , es dem Dq
sowieso schwer falle , überhaupt seine Arbeiten ordnunz
mäßig bewältigen zu können und wenn dann bei ch
Viehtransport es sich einmal nicht vermeiden ließ , ^ "S
ein paar Rinder eine kleine Wegstrecke einen FiG ^
benutzen, so kann das s . E . nicht so erheblich ins ^

fallen . Der Vertreter der Anklage sieht eine UeberlntzIs
der Straßenverkehrsordnung für gegeben an und beantn
die erkannte Strafe von 5 RM aufrecht zu halten.
Gericht ist anderer Ansicht . Es spricht den Angel
frei . Die Kosten fallen der Reichskasse zur Last.

* Heidmühle . Mitte November 1938 ereignetes
zwischen Heidmühle und Accum ein schweres Autch
Unglück , mit dem sich jetzt die Große Straskan»
Oldenburg in einer Verhandlung in Wilhelmshaven
schäftigte. An dem Unglückstag fuhren Arbeiter «
Aurich und Umgebung in einem mit Anhänger fahreni
Omnibus nach ihrer Arbeitsstätte . Motorwagen
Anhänger waren vollbesetzt. Starker Nebel lag übert
Landschaft . Kurz vor Accum kam dem Autobus
Fahrzeug entgegen , von dem man zunächst annahm , d
es sich um einen Radfahrer handele , da nur ein Licht
sehen war . Erst in der Nähe stellte man fest , das
ein Personenkraftwagen war , der in Schlangenlinie
Straße befuhr , da anscheinend der Fahrer betrunken«
Durch dieses Fahrzeug ließ sich der Fahrer des Omnibus
verleiten , scharf rechts heranzufahren und kam so von !
gepflasterten Straße ab , fuhr gegen einen Baum , Mt
der Hintere Teil des Motorwagens beschädigt und
Dach des Anhängers abgerissen wurde . Zahlreiche
letzte , von denen zwei ihren Verletzungen erlegen
waren das Endergebnis . Der Personenkraftwagen I
im letzten Augenblick aüsweichen und unerkannt entkomm
Er ist auch bis heute nicht ermittelt . Die umfang«
Verhandlung , zu der 25 Zeugen und ein Sachverständig
geladen waren und in deren Verlaus sich das Gericht !
die Unfallstelle begab , endete nach 14stündiger Verhandln
mit der Verurteilung des angeklagten AutobusMM
Das Gericht kam bei Berücksichtigung aller Tatsachen,

'

für den Angeklagten sprechen, zu der Ueberzeugung,
der Fahrer des Autobusses sich nicht richtig verhaltent
Er habe zu große Geschwindigkeit gehabt , die Et«
durfte er nicht verlassen und hält « unter allen UmsM
seinen in zu scharfer Fahrt befindlichen Wagen buch
und sein Fahrzeug anhalten müssen . Sein unricht«
Verhalten hat schwere Folgen gehabt . Der Staatsakt«
beantragte eine Gefängnisstrafe von 5 Monaten
Gericht erkannte auf eine dreimonatige GesängniW !

* Löningen . In der letzten Zeit waren in Weh« ?
fände mehreren Bauern zahlreiche Küken abhe^
gekommen , z . T . weit über 100 Stück . Die Ep«
führten zu unterirdischen Gängen , so daß man
vermutete . Gemeinschaftlich rückte man dem Feinde
Leibe, in dem man die Gänge aufwarf . Dabei nM
ein Nest mit sechs Iltissen gefunden , in dem man 30t»
Küken entdeckte. Während ein Hund die jungen ,
ausgewachsenen Iltisse stellte, sind die Eltern der kl
Räuber leider entkommen :

* Nordhorn . Vor wenigen Wochen gingen
aufmerksamen deutschen Gcenzzoübeamten in Getelo i
dem versuchten Grenzübertrilt der Jude Salomon »>
Berlin und der Holländer Kaalverink aus Enschede "
Garn . Die beiden wollten gemeinsame Sache mW
d . h . Salomon hatte den Holländer in Osnabrück a«
gedungen , ihn mitsamt seinem Bargeld Uber die g»
Grenze zu bringen . Unterwegs händlgte der Jude M
Helfer den Betrag von 1010 RM aus . den dieser in eo>>
schmutzigen Lappen einwickelke und im Oelstutzen »
Motors versteckte . Sehr zu beider Leidwesen fanden
Zollbeamten auch dieses etwas seltsame Devisenven »
Das Geld wurde beschlagnahmt , die beiden
wanderten ins Gefängnis , bis sie jetzt dem Richte/ "
geführt wurden . Beide wurden rechtskräftig zu st
Monaten Gefängnis und zu 1600 RM Geldstrafe
urteilt . Der Jude , der keinen Paß hatte , erhielt
eine zusätzliche Strafe von 50 RM . Das Geld und
zum Transport benutzte Kraftwagen wurden eingeM
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